        	



[image: ]ENGEL – TAGE
Manchmal 
wünsche ich,
ein Engel käme
und nähme mich in die Arme,
wenn alle anderen
mir die kalte Schulter zeigen.

Manchmal
wünsche ich,
ein gutes Wort
dringt an mein Ohr,
wenn die schlimmen Nachrichten
meine Seele lähmen.

Manchmal
wünsche ich,
einen freundlichen Blick,
der mir begegnet,
wenn Blicke mich schneiden
und wir aneinander erstarren.

Manchmal	
wünsche ich mir
einen Engel, 
der mich an die Hand nimmt
und mit einem Händedruck
mich spüren lässt:
Ich bin mit dir
und für dich.


Engel – in nicht allzu ferner Zukunft haben sie wieder Hochkonjunktur in den Warenhäusern. Gesellschaftlich haben sie ihren festen Platz in der vorweihnachtlichen Zeit.
Für Christen geht es aber nicht um die golden schimmernden Deko-Engel und -Putten der kommenden Wochen.

Engel sind fester Bestandteil der Bibel und somit der Grundfesten unseres Glaubens.
Sie spielen eine Rolle im Alten- und Neuen Testament, ohne dass eine eindeutige Klärung ihrer Wesenhaftigkeit zu finden ist. Im Alten Testament sind Engel mitunter auch gleichgesetzt mit Jahwe, Gott.

Engel sind vor allem Begleiter des Volkes Gottes bei ihrem Weg durch die Wüste. Sie zeigen den Weg.
Engel sind Beschützer, Überbringer göttlicher Botschaften, sie stellen sich aber auch in den Weg. Zunächst sind sie namenlos, erst später erhalten sie Namen, die uns vor allem von den Erzengeln wie Gabriel, Raphael, Michael usw. geläufig sind.

Im neuen Testament gibt vor allem die Stelle im 18 Kapitel des Matthäusevangeliums (18, 1-5,10) einen wichtigen Hinweis zur Bedeutung von „Engeln“ in der nachösterlichen Zeit. Also in der Zeit – bis heute – in der Jesus als Sohn Gottes nicht mehr real fassbar unter den Menschen ist.

Die Jünger fragen wer der Größte im Himmelreich ist – und Jesus stellt ein Kind in ihre Mitte. Und er gibt damit einen deutlichen Auftrag der Nachfolge:
Zu werden wie ein Kind, heißt nie zu vergessen, dass ich selbst ebenso schutz- und hilfsbedürftig bin wie ein Kind.
Es bedeutet mir immer wieder zu verdeutlichen, dass es gut ist, Hilfe, Schutz, Unterstützung jedweder Art von anderen anzunehmen.

Dieses Beispiel sagt uns aber auch: Das Kleine und die „Kleinen“ in der Welt nicht gering zu achten! Wer auch immer vielleicht vom Leben nicht so verwöhnt wurde, wie ich selber, wer auch immer auf Unterstützung, Trost, ein gutes Wort angewiesen ist – dem kann ich Engel sein.

Einander Engel sein – ist ein Buchtitel, der mir wieder einfiel.
Am 2. Oktober feiert die Kirche das Schutzengelfest. Vielleicht ein guter Anlass zu überlegen, wer in meiner Nähe vielleicht gerade „meine Engelsflügel“ gut gebrauchen könnte, dass ich ihn oder sie ein Stückchen mit durch diese Zeiten trage.

Einander Engel werden heißt dabei keineswegs perfekt sein zu müssen, wie die folgende Geschichte zeigt!
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Der vergessliche Engel

_.Es tut mir leid*, fliisterte der kleine
Engel mit gesenkten Augen. ,,Nicht
ein Wort mehr weif3 ich von dem, was
Du mir aufgetragen hast. Als ich am
Dom vorbeiflog, umfing mich plotz-
lich so himmlische Musik, dass ich
alles um mich her verga3. Ich musste
ein wenig durch den Tiirspalt lau-
schen, die Téne zogen mich unwider-
stehlich an.” ,,Mach dich nochmals
auf den Weg!“ — Gottvater lichelte
nachsichtig und wiederholte geduldig
seinen Auftrag. Nach geraumer Zeit
kam der Engel zuriick — atemlos und
vollig verzweifelt. Er konnte lange
nichts sagen und hakte seine Daumen
unruhig ineinander. ,Nun?* . Es soll-
ten doch trostliche Worte sein, soviel
wusste ich noch, die ich dem kleinen
Midchen ins Ohr fliistern sollte. Aber
als ich sie da so bleich und todtraurig
sitzen sah, da dachte ich: Wer bin denn
ich, dass ich sie trosten kann? Ausge-
rechnet ich? Mir stand plotzlich mein
eigenes Leben vor Augen, vormals
auf der Erde, ich versank in der Erin-
nerung an meinen eigenen Kummer

damals. SchlieBlich stammelte ich
etwas und stahl mich davon. Ich glau-
be, sie hat gar nicht einmal bemerkt,
dass ich da war.” ,Du versuchst es

noch einmal®, entschied Gottvater.
War lidngere oder nur kurze Zeit
vergangen? Der kleine Engel kam zu-
riick, noch atemloser als zuvor, zer-
zaust, mit angesengten Fliigeln. ,,So-
gar meine Fliigel habe ich mir ver-
brannt. Ich kann kein Engel Gottes
sein. Schon gar kein Schutzengel. Und
diesmal habe ich alles vergessen,
sogar, zu wem ich unterwegs war.”“ Da
lachte Gottvater und zog ihn in seine
Arme. ,.Doch. Gerade du. Gerade so
warst du mein Bote. Du hast der Klei-
nen das Leben gerettet, als du sie in
letzter Sekunde aus den Flammen
gezogen hast. Das war in meinem
Sinne, so habe ich es gewollt. Du
kamst im rechten Moment und hast
das Richtige getan. Nur wer sich selbst
ganz und gar vergisst, kann wirklich
Bote Gottes sein. Trostende Worte
kannst du ein anderes Mal bringen.*
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